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Auszug: Auf die Frage, wie Video-Podcasts im DaF-Unterricht effektiv eingesetzt werden können und welche Voraussetzungen dazu erfüllt sein müssen, gibt es bis heute keine eindeutige Antwort. Vielmehr ermöglichen verschiedene Aspekte und unterschiedliche Perspektiven eine kritische Betrachtungsweise hinsichtlich des Einsatzes dieses Mediums. Essenziell ist dabei zum einen die Medienkompetenz des Lehrenden, die sich unter anderem darin äußert, Material sinnvoll aus der großen bestehenden Auswahl zu wählen und auf die Lernergruppe abzustimmen, wobei diese ebenfalls in den Auswahlprozess integriert werden kann. Sollten diese Aspekte beachtet werden, können Video-Podcasts effektiv im Deutsch als Fremdsprache-Unterricht eingesetzt werden und eine sinnvolle Bereicherung des audiovisuellen Materials darstellen.
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Einleitung
Seit dem Aufkommen des Internets und seiner stetigen Erweiterung und Veränderung, befindet sich ebenfalls der Medieneinsatz im Deutsch als Fremdsprache- und Deutsch als Zweitsprache-Unterricht
 in einem fortwährenden Wandel. Mit den Möglichkeiten des unbegrenzten Materials, das das Internet bietet, gehen viele Chancen und Risiken einher, die ein kompetentes Lehrverhalten voraussetzen.

Eine Möglichkeit des Medieneinsatzes bietet das Format der Podcasts. Es stellte sich die Frage, wie sinnvoll die Verwendung dieser Medienform ist und welche Konsequenzen damit verbunden sind.

Daher thematisiert diese Hausarbeit das Potenzial von Podcasts als eine Möglichkeit des Medieneinsatzes im DaF-Unterricht hinsichtlich seines effektiven Einsatzes. Effektivität äußert sich dabei in kommunikativer Kompetenz, die im Rahmen der kommunikativen Wende Einzug in die Fremdsprachendidaktik gehalten hat und authentisches Bewegen in der Zielsprache bedeutet. Dazu bedarf es neben der Vermittlung von sprachlichen Mitteln auch der Thematisierung von nonverbaler und paraverbaler Kommunikation sowie von Selbstverständlichkeiten der Kommunikationsgemeinschaften der Zielsprache, damit Lerner² schließlich sowohl Sprechhandlungen richtig durchführen als auch Konventionen richtig anwenden können (vgl. Europarat 2001, Funk; Kuhn 2014, Krumm 2003).

Um diese Fragestellung zu erörtern, wird im Folgenden zuerst der Terminus Podcast umfassend skizziert und hinsichtlich seines Potenzials analysiert werden. Dazu sollen Chancen und Risiken am Beispiel des Video-Podcasts, die Voraussetzungen für sinnvollen Podcasteinsatz und die Auswahlkriterien im DaF-Unterricht vertieft werden. Anschließend wird ein Transfer der theoretischen Betrachtung auf die Praxis stattfinden und schließlich ein Fazit als Antwort auf die Fragestellung der Hausarbeit gegeben werden.
Das Medium Video-Podcast im Deutsch als Fremdsprache-Unterricht 
Die Termini Podcast und Video-Podcast
Im Bereich der Medien, deren Definition nicht universell gilt und von verschiedenen Autoren unterschiedlich verwendet wird, unterscheidet Freudenstein (2007: 395 f.) zwischen ‚herkömmlichen‘, ‚modernen‘ und ‚neuen‘ Medien. Die neuen Medien zeichnen dabei Interaktivität und die Entwicklung der Telekommunikation aus (Donath 1991: 161 ff.) und umfassen Konzepte wie die E-Mail oder das Internet (Freudenstein 2007: 396). Den Gebrauch dieses Begriffes stellt Del Carmen Calero Ramirez (2011: 39 f.) allerdings in Frage und schlägt als erweiterte Alternative die Bezeichnung ‚Hyper-Medien‘ vor. Eines dieser neuen Medien oder Hyper-Medien stellt der Podcast dar: Im weiten Sinne versteht man darunter Audio- oder Videodateien, die im Internet überwiegend kostenlos zum Download zur Verfügung stehen und über ein Wiedergabemedium abspielbar sind (ebd.: 42). Im engeren Sinne kommt die Eigenschaft hinzu, dass Podcasts regelmäßig veröffentlicht werden und über Programme, die ‚Podcatcher‘ genannt werden, abonnierbar sind. Damit bezeichnet der Podcast in einer enger gefassten Definition eine Video- oder Audiodateiserie (Bühler 2008: 26) und zeichnet sich darüber hinaus durch die Möglichkeit des mehrfachen Wiederholens aus, wodurch er zu einem Produktmedium wird (Adamczak-Krysztofowicz; Stork 2010:92).
Die Kontamination Podcast setzt sich des Weiteren aus den Bestandteilen ‚iPod‘, einem Wiedergabemedium der Firma Apple, und ‚(to) broadcast‘ zusammen, was ‚senden‘ oder ‚ausstrahlen‘ bedeutet (Dorok 2008: 41). Innerhalb dieser Definition wird der Begriff weiter unterteilt: Reinhardt et al. (2008: 75) unterschieden zwischen Audio-Podcasts, Video-Podcasts (auch ‚Vodcasts‘) und enhanced Podcasts, welche unbewegte Bilder zu Audiodateien zeigen. Demgegenüber setzen sich Adamczak-Krysztofowicz und Stork (2010: 92) für eine detailliertere Einteilung nach Horn undFiene (2007: 14 f.) in Meta-, Musik-, Radio-, Personality-, Themen- und Video-Podcasts ein. Meta-Podcasts berichten dabei über das Podcasting selbst, Personality-Podcasts begleiten eine oder mehrere Personen, die über ihre Gedanken berichten und Themen-Podcasts beschäftigen sich mit speziellen und konkreten Teilgebieten, worin die Autoren zukünftig eine besonders starke Entwicklung vermuten. Eine letzte Unterteilung nimmt Mitschian (2010: 40) vor, der Podcasts nach ihrer Medienart, ihre Sprache, ihren Produzenten, ihrem Didaktisierungsgrad und Lerngegenstand und Lernbereich gliedert, was vor allem in Bezug auf die richtige Auswahl von Podcasts im nächsten Kapitel thematisiert werden wird.
Das Potenzial von Video-Podcasts und die Voraussetzungen für Podcasteinsatz
Es scheint im didaktischen Diskurs Konsens zu sein, dass der Einsatz von Podcasts im DaF-Unterricht als sinnvoll und positiv betrachtet wird und noch zu wenig Anwendung in der Praxis findet (z.B.Del Carmen Calero Ramirez 2011: 67, Stork; Adamczak-Krysztofowicz 2010: 93). Die Gründe dafür sollen im Folgenden aufgezeigt werden, es sollen jedoch auch die Risiken skizziert werden, die mit der Podcastnutzung einhergehen, um schließlich zu einer fundierten Schlussfolgerung hinsichtlich der Effektivität dieses Mediums zu kommen. Dabei soll besonderes Augenmerk auf den Video-Podcast gelegt werden. Da Video-Podcasts allerdings nur eine Teilmenge des gesamten Konzepts ‚Podcast‘ ausmachen (siehe oben), beziehen sich viele Argumente für und gegen ihren Gebrauch im Allgemeinen auf Podcasts. Somit schließt die Erwähnung des Podcasts immer auch Video-Podcasts ein, ferner sollen aber ebenfalls die Eigenschaften des visuellen Zugangs explizit thematisiert werden.

Der besondere Stellenwert, den Podcasts in den vergangenen Jahren eingenommen haben, ist spätestens seit der Ernennung zum Wort des Jahres durch das New Oxford American Dictionary im Jahr 2005 erkennbar (Bühler 2008: 26). Ihre Popularität, Beliebtheit und stetige Benutzung insbesondere durch Jugendliche (z.B. Ünal 2015: 104) zeigen sich vor allem durch die enorme Vielzahl verschiedener Podcasts und Podcastanbieter auf der ganzen Welt (Stork 2012: 4). Damit einher geht allerdings auch eine „wuchernde mediale Flut“ (Bühler 2008: 26), die das Risiko birgt, sowohl als Lehrkraft als auch als Lerner bei der Auswahl des geeigneten Materials überfordert zu sein, da sich unter dem breiten Angebot auch viele halbprofessionelle und qualitätsarme Beiträge befinden (De Carvalho Junior 2015: 8). In diesem Zusammenhang spielen die Begriffe Textauswahlkompetenz und Medienkompetenz eine entscheidende Rolle (Stork; Adamczak-Krysztofowicz 2010: 92 f.): Der erste Teilbereich beschreibt die kritische Auseinandersetzung mit und die bedachte Auswahl aus dem angebotenen Material (Bühler 2008: 27 f.). Mitschian (2010: 40) schlägt dazu als entscheidende Kriterien den Lerngegenstand und den Lernbereich vor, während Stork und Adamczak-Krysztofowicz (2010: 95) eine ausführliche Zusammenstellung wichtiger Parameter zur effektiven Auswahl von Podcasts vorschlagen, die unter anderem die Themenwahl, den Didaktisierungsgrad und die Progression des Materials einschließt. Im Fokus steht dabei immer die Lerngruppe, auf die der Podcast abgestimmt sein soll (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 66). Der zweite Begriff bezieht sich auf die technischen Kenntnisse, die der Lehrende besitzen muss (Dorok 2008: 42), um mediendidaktisch angemessen agieren zu können (Ünal 2015: 104 f.). Stork und Adamczak-Krysztofowicz (2010: 95 f.) sind sogar der Ansicht, der Lehrende solle als Vorbereitung für den Einsatz im Unterricht selbst einen Podcast produziert haben. Einigkeit besteht bisher allerdings nur darin, dass es einer guten Ausbildung der Lehrkräfte in diesem Bereich bedarf (Del Carmen Calero Ramirez2011: 46), die noch zu selten in einem ausreichenden Maß stattfindet (Freudenstein 2007: 398). Der Podcast bietet weiterführend die Möglichkeit, die genannten Kompetenzen kreativ und indirekt an die Lerner zu vermitteln (Dorok 2008: 42), um so die Lernerautonomie zu fördern (De Carvalho Junior 2015: 8). Dies geschieht durch die Teilnahme am Auswahlprozess des Materials (Bühler 2008: 28) unter Beachtung der genannten qualitativen Merkmale (siehe oben) und der damit verbundenen Übernahme didaktischer Aufgaben, was den Fokus vom Lehrenden nimmt und die Selbstständigkeit der Lernenden fördert (Freudenstein 2007: 396 ff.). 

Ebenfalls kann bei der individuellen Wahl von Podcasts durch Lerner Binnendifferenzierung stattfinden, da der Einzelne Material nach seinem Bedarf wählen und dieses in seinem persönlichen Tempo bearbeiten kann (Dorok 2008: 43). Dass dafür ein hohes Maß an Reflexionsvermögen und die professionelle Begleitung der Lehrperson notwendig sind, betont erneut die Wichtigkeit einer intensiven medienpädagogischen Ausbildung (Bühler 2008: 27 ff.). Um Lernern bereits auf einem frühen Sprachniveau (A2 bis B1 nach dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen) die Arbeit mit Podcasts zu ermöglichen, bietet es sich an, didaktisierte Podcasts zu verwenden, die durch Verlangsamung, Vereinfachung oder Verkürzung an den Sprachstand der Lerner angepasst sind (Mitschian 2010: 37). Der Lehrende ist in der Lage, mit geringem technischen Aufwand (Bühler 2008: 27) die Dauer, das Sprechtempo und den Einsatz und die Länge von Pausen entsprechend der Fertigkeiten der Lerner zu bearbeiten (Heckmann 2013: 38). Dabei darf es allerdings nicht zum Verlust der Authentizität kommen, die ein enormes Potenzial der Podcastverwendung ausmacht (z.B. Freudenstein 2007: 396, De Carvalho Junior 2015: 7), was zu einem Großteil auf die Aktualität (Stork 2012: 5) und ursprüngliche Konzeption von Podcasts von Muttersprachlern für Muttersprachler zurückzuführen ist (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 45). Letzteres ermöglicht es außerdem, verschiedene Realisierungen der Zielsprache in den Unterricht einfließen zu lassen, da Material von vielen, verschiedenen Sprechern zur Verfügung steht (Bühler 2008: 27). Der damit verbundene Bezug zur Realität schafft einen Fokus auf den Inhalt und beugt so kontextlosem, ausschließlich prozessorientiertem Arbeiten vor (Mitschian 2010: 38). Außerdem impliziert er die Notwendigkeit und Selbstverständlichkeit der Zielsprache (Freudenstein 2007: 396 f.) und kann als Mittel genutzt werden, Einsprachigkeit im Unterricht zu festigen (Dorok 2008: 42).

Hierbei kommt dem Video-Podcast eine besondere Funktion zu, denn, stärker als andere Formen der Rezeption, wird der audiovisuelle Zugang in „fernsehsozialisierten Generationen“ (Hickethier 2012: 2) bereits im Kindesalter stark beansprucht (ebd.). Dadurch kommt es zu mehrkanaliger Rezeption (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 41), die im Rahmen des Hör- und Hör-Seh-Verstehens eine wichtige Rolle spielt: Da Lerner in ihrem außerschulischen Kontext erheblich mehr Kontakt zu gesprochener als zu geschriebener Sprache haben (Thaler 2009: 55), liegt ein Schwerpunkt des modernen DaF-Unterrichts auf der Förderung des Verstehens von mündlicher Sprache (Stork; Adamczak-Krysztofowicz: 2010: 91), das als „höchst komplexer konstruktiver mentaler Vorgang“ (Bühler 2008: 25) besonderer Aufmerksamkeit bedarf. Hier bieten Podcasts eine Erweiterung des oftmals schlechten Hör- und Hör-Seh-Textangebots der Lehrwerke (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 36 f.), die darüber hinaus durch das Internet in der Regel kostenfrei verfügbar sind (z.B. De Carvalho Junior 2015. 1). Trotzdem darf die Fertigkeit Hören nicht isoliert geübt werden, sondern sollte in stetiger Vernetzung mit den anderen Fertigkeiten Schreiben, Lesen und Sprechen stehen (Stork; Adamczak-Krysztofowicz 2010: 94). Hierbei muss der Lehrende außerdem darauf achten, präzise Aufgaben vor, während und nach der Arbeit mit Podcasts zu stellen, da das Konzept des Lernens mit dem neuen Medium für die meisten Lernenden unbekannt ist und einer ausführlichen Anleitung bedarf (Adamczak-Krysztofowicz et al. 2015: 23 ff., Del Carmen Calero Ramirez 2011: 57). Ein Nachteil dessen ist demgegenüber aber der hohe Zeitaufwand, der durch die intensive Arbeit mit Podcasts entsteht, die darüber hinaus oft nur begrenzt in die Curricula und Kursprogramme integrierbar ist (Del Carmen Calero Ramirez 2011:44). Hier bietet sich ein neues Konzept als Lösung an, das als mobiles Lernen bezeichnet wird. Mobiles Lernen (oder ‚m-Learning‘) bezeichnet dabei „alle Lehr- und Lernvorgänge, die mit Unterstützung jeder Zeit verfügbarer, transportabler und zumeist vernetzter Endgeräte […] ablaufen“ (Adamczak-Krysztofowicz et al. 2015: 16 f.). Der Lerner kann so zeit- und ortsunabhängig auch außerunterrichtlich lernen (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 46 f.) und sein persönliches Umfeld in den Lernprozess integrieren (Mitschian 2010: 36 f.). Durch die Funktion der Abonnierbarkeit von Podcast werden Lerner zudem regelmäßig mit neuem Material bereichert und an die Möglichkeit des Lernens erinnert (Stork 2012: 8). Hinzu kommt die Funktion des Vor- und Zurückspulens und des Anhaltens, sodass der Lerner von einer unendlichen Wiederholbarkeit innerhalb der Rezeption von Podcasts profitiert (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 46 f.). Bühler (2008: 27) bezeichnet dies als die entscheidende Qualität des Produktmediums. Stork (2012: 5) schließt sich dem an und ergänzt, dass Podcasts „die Vorteile von Produktmedien mit den Vorzügen von Prozessmedien [verbinden]“ (ebd.). Schließlich bleibt allerdings die Frage bestehen, inwiefern Lerner bereit sind, auch außerhalb ihres Unterrichts zu lernen und die Problematik von Störfaktoren und Ablenkung gerade bei der Rezeption in der Öffentlichkeit Einfluss auf die Effektivität des Lernens hat (Reinhardt et al. 2008: 74 f.).

Die bisherigen Potenziale von Podcasts und Video-Podcasts bezogen sich ausschließlich auf den rezeptiven Einsatz. Dank einfacher Bedienung und geringer Komplexität ist es jedoch ebenso realisierbar, Podcasts durch Lerner selbst produzieren zu lassen (Mitschian 2010: 34 f.). Auch Video-Podcasts können trotz höherer Anforderungen mit wenig Aufwand erstellt werden (Stork 2012: 5). Als grundlegende Voraussetzung muss allerdings das technisch notwendige Inventar verfügbar sein, das einen Computer, ein Mikrofon, Kopfhörer, einen Internetzugang, ein Bearbeitungsprogramm und ein Medium zur Veröffentlichung einschließt. Bei der Produktion von audiovisuellen Podcasts kommt außerdem ein Video-Aufnahmegerät hinzu (Horn; Fiene 2007: 89). Reinhardt et al. (2008: 71 ff.) schlagen zudem sechs Faktoren vor, die bei der Podcastproduktion beachtet werden sollen: Die Zielgruppe, das didaktische Ziel, der Autor, der Inhalt, das technische Format und die Gestaltung. Mit diesem Leitfaden soll sichergestellt werden, dass „nicht die Technik selbst im Zentrum steht, sondern das didaktische Potenzial der Podcasttechnologie ausgeschöpft wird“ (ebd.: 71). Eine der Intentionen dessen ist die Handlungsorientierung, die durch die Eigengestaltung der Lerner gefordert wird (Bühler 2008: 29). Darüber hinaus kann gerade die Möglichkeit, die abgeschlossenen Arbeiten der Lerner im Internet und damit in einem authentischen und ernstgemeinten Kontext zu veröffentlichen, besonderen Ehrgeiz der Lernenden hervorrufen (Mitschian 2010: 38). Dies sieht Dorok (2008: 42 ff.) allerdings sehr kritisch und befürwortet eine Podcastproduktion ohne Veröffentlichung, denn der Datenschutz und die Urheberrechte im Internet bestimmen, dass alle Quellen des benutzten Materials angegeben werden müssen und keine illegalen Inhalte verwendet, Beleidigungen benutzt, oder Aussagen von anderen Personen verfälscht werden dürfen (Horn; Fiene 2007: 136 f.). Sobald eine Arbeit der Lerner im Internet veröffentlicht wird und es zum „Verlassen des Klassenzimmers als Schutzraum“ (Stork 2012: 9) kommt, entzieht sich dieser Beitrag der Kontrolle der Produzenten und des Lehrers. Dem kann nur bedingt entgegengewirkt werden, indem die Lerner im Vorhinein über das angemessene Verhalten im Internet aufgeklärt werden (Schäfer 2012: 240), wobei dennoch die Frage bestehen bleibt, inwiefern die Privatsphäre vor allem der minderjährigen Produzenten nachhaltig geschützt werden kann (Dorok 2008: 42). Eine Möglichkeit der produktiven Arbeit ohne Veröffentlichung stellt aber der Einsatz als alternative Form der Prüfung dar. Hierbei können sich Lerner ausreichend und ihrem Engagement entsprechend vorbereiten und sind weder von ihrer Tagesform am Prüfungstag abhängig noch von Nervosität beeinflusst. Außerdem kann der Lehrende die Arbeiten auf diese Weise mehrfach anschauen, um zu einer treffenderen Leistungseinschätzung zu kommen (Schäfer 2012: 243). 

Darüber hinaus kann die Podcastproduktion Verwendung im Rahmen von Hausaufgaben finden. Hierbei bietet sich das einzigartige Potenzial, konzeptionell mündliche Aufgaben kontrollierbar und bewertbar zu machen. So können alle Fertigkeiten auch selbstständig von den Lernern vertieft und individuell vom Lehrenden beurteilt werden und durch die Fixierung der gesprochenen Sprache auch an paraverbalen Mitteln wie der Aussprache und Intonation gearbeitet werden (Dorok 2008: 42 ff.). Ein Nachteil dieser Arbeit ist der Mehraufwand des Lehrers, dem aber leicht entgegengewirkt werden kann, indem die Bewertung und Korrektur teilweise oder ganzheitlich auf die Lernenden umgelagert werden. Gerade durch die Möglichkeit, ebenfalls mündliche Stellungnahmen und Rückmeldungen zu gesprochenen Texten anderer zu geben, macht die Thematisierung von Aussprache, Betonung und Melodie ohne Konzepte wie die Lautschrift realisierbar (ebd.: 45). Dies fördert außerdem das soziale Lernen, da es zum interaktiven Diskurs kommt und die sozialen Kontakte zwischen den Lernenden vertieft und gestärkt werden (Bühler 2008: 30). 

An dieser Stelle kommt dem Video-Podcast erneut besonderer Stellenwert zu, denn durch ihn kann nicht nur an paraverbaler, sondern auch an nonverbaler Kommunikation gearbeitet werden, was gerade in Bezug auf die kommunikative Kompetenz als Indikator für Effektivität entscheidend ist (Hickethier 2012: 28 f.). Die „situative Einbettung in pragmalinguistisch-soziolinguistische Strukturen“ (Del Carmen Calero Ramirez 2011: 40) macht Sprache im DaF-Unterricht auf verschiedenen Ebenen begreifbar und fördert das authentische Bewegen auf allen Ebenen der Kommunikation (ebd.: 40 f.).

Neben den vielen Vorteilen, die der Video-Podcast gegenüber Audio-Podcasts bietet (siehe oben), geht mit der mehrkanaligen Rezeption auch größere Verantwortung einher, der sich die Lehrkraft bewusst sein muss. Das „Modell der audiovisuellen Kommunikation als institutionalisiere Öffentlichkeit“ (Hickethier 2012: 17 f.) geht davon aus, dass produzierte Bilder und Töne immer auf Grundlage der Absichten des Produzenten konzipiert sind. Welcher Inhalt gezeigt und nicht gezeigt wird, ist stark von den Intentionen des Produzenten gesteuert, der Bild und Ton arrangiert und inszeniert. Dieses Wissen muss der Lehrer an die Lernenden weitergeben, damit Reflexion darüber gewonnen werden kann, dass audiovisuelles Material ebenfalls ein Kunstobjekt ist. Es bedarf einer Einführung in die filmische Analyse, um in Folge dessen kritisch und analytisch mit Video-Podcasts umgehen zu können. So kann nicht nur das audiovisuelle Material intensiver wahrgenommen werden, es kommt ebenfalls zur Auseinandersetzung mit globalen Prozessen und Strukturen durch methodische Reflexion (ebd.: 27 ff.), was allerdings ebenfalls mit einem hohen Zeitaufwand verbunden ist und dadurch selten Einzug in den Unterricht erhält. Trotzdem bieten sowohl der produktive Einsatz als auch der rezeptive Einsatz neben ihrem inhaltlichen Potenzial auch Abwechslung und Auflockerung im Unterricht (Freudenstein 2007: 396 f.) und können zu einer Motivationssteigerung der Lerner führen, indem Sprachkompetenz ungezwungen vermittelt werden kann (Bühler 2008: 30). Das umfangreiche Thema der Motivation soll an dieser Stelle allerdings nicht vertieft werden, da es den Rahmen dieser Arbeit überschreitet. Es sei lediglich auf die Forschung von Ünal (2015: 104 ff.) verwiesen, die das motivationale Potenzial von Video-Podcasts untersuchte, das die Befragten abschließend positiv einschätzten. Der Einsatz von Podcasts im DaF-Unterricht ist des Weiteren in der Forschung bislang unterrepräsentiert (Freudenstein 2007: 398), obwohl gerade in den letzten Jahren einige Studien durchgeführt wurden, die einen didaktischen Mehrwert erkennen lassen, sich allerdings größtenteils auf junge Lerner beziehen und somit in ihrer Aussagekraft eingeschränkt sind (Adamczak-Krysztofowicz et al. 2015: 16 ff.). Konsens ist jedoch, dass der Einsatz von Podcasts zu effektivem Lernen im DaF-Unterricht führen kann, solange der Lehrende kompetent und kritisch mit diesem Medium umgeht, indem er sich seiner Vor- und Nachteile bewusst ist. Er muss aber ebenso erkennen, dass die Podcastnutzung nur eine Form des Medieneinsatzes darstellt und deshalb nicht beansprucht, alleiniges Medium des Unterrichts zu sein. Sie soll lediglich eine sinnvolle Ergänzung und Erweiterung zu dem bestehenden Material sein, die vielfältige und sinnvolle Einsatzmöglichkeiten bietet (Dorok 2008: 45 f.).

Fazit
Auf die Frage, wie Video-Podcasts im DaF-Unterricht effektiv eingesetzt werden können und welche Voraussetzungen dazu erfüllt sein müssen, gibt es bis heute keine eindeutige Antwort. Vielmehr ermöglichen verschiedene Aspekte und unterschiedliche Perspektiven eine kritische Betrachtungsweise hinsichtlich des Einsatzes dieses Mediums. Essenziell ist dabei zum einen die Medienkompetenz des Lehrenden, die sich unter anderem darin äußert, Material sinnvoll aus der großen bestehenden Auswahl zu wählen und auf die Lernergruppe abzustimmen, wobei diese ebenfalls in den Auswahlprozess integriert werden kann. Zum anderen muss er mit den genutzten Medien vertraut sein und mit den technischen Anforderungen umgehen können, was eine gute Ausbildung im medienpädagogischen Bereich voraussetzt. Dies stellt ebenfalls eine Voraussetzung dafür dar, Podcasts individuell zu didaktisieren und vor allem für schwächere Lerner verständlich zu machen. Der Lehrende muss allerdings darauf achten, die Authentizität und Aktualität dadurch nicht zu mindern oder zu verlieren, um die Popularität und den hohen Nutzungsgrad der Lerner im außerschulischen Kontext sinnvoll in den Unterricht zu integrieren. Dem damit verbundenen rezeptiven und passiven Konsumverhalten der Lerner muss des Weiteren durch ausführliche Vorentlastung und geleitete Aufgabenstellungen vor, während und nach der Einheit vorgebeugt werden. Außerdem muss der Lehrende vor allem bei besonders freien und kreativen Aufgaben darauf achten, dass auch jene Lerner angesprochen und gefördert werden, die weniger selbstständig arbeiten können. Alle Aufgaben sollten dabei in Vernetzung der verschiedenen Fertigkeiten stehen, was besonders gut durch die eigenständige Podcastproduktion möglich ist. Dazu bedarf es allerdings eines ausreichenden technischen Inventars und einer Einführung durch den Lehrenden in das Verhalten im Internet sowie in den technischen Umgang mit dem Podcast-Medium. Schließlich sollte der Lehrer einerseits filmische Mittel mit seinem Kurs thematisieren, um kritische Reflexion von audiovisuellem Material zu fördern und andererseits zur Betrachtung der paraverbalen und nonverbalen Kommunikation anregen, die einen großen Bestandteil kommunikativer Kompetenz ausmachen.

Sollten diese Aspekte beachtet werden, können Video-Podcasts effektiv im Deutsch als Fremdsprache-Unterricht eingesetzt werden und eine sinnvolle Bereicherung des audiovisuellen Materials darstellen.
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